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Vorwort 
Christoph 

Ein Junteross und erst noch in Papier?! Einer unseren ers‐
ten  Entscheide  im  Vorstand  –  „Es  gibt  kein  Junteross 
mehr,  wir  passen  uns  der  Zeit  an  und  stellen  auf 
Newsle er in elektronischer Form um“. Rela v gut lief die 
Umstellung, doch immer ö er kam zu unseren Ohren „Oh 
schön  isch  unser  Huusble li  doch  gsi“,  „Ich  vermiss  es 
scho  echli!“  oder  „Weisch  das  hesch  denn  immer  im     
Junteross  gfunde!“.  Verständliche  Reak onen,  denn wa‐
rum auch auf gute Sachen verzichten? Nein wir beliessen 
es  in  der  elektronischen  Form,  bis  dann  ein  doch 
„einschlagendes“ Argument an mich gelang: „Weisch, am 
s lle Örtli ha  ich  immer s’Junteross dureblä eret¨!“, und 
das erst noch von einem Mitglied der  jüngeren Genera ‐
on. Das  ging mir  dann  länger  nicht  aus  dem  Kopf,  nicht 
das  s lle  Örtchen!  Wir  haben  uns  das  dann  nochmals 
überlegt und entschieden neu 1 x pro Jahr ein Junteross in 
Papierform  zu  erstellen,  die  restliche  Zeit  bleibt  der 
Newsle er bestehen. Hier also die neueste Ausgabe. Wir 
hoffen, dass dies nun wieder viele Eurer Wünsche erfüllt 
und das Junteross nicht nur auf dem s llen Örtchen gele‐
sen wird. 

Seit  Juni  2014  sind wir  nun  in  neuer  Besetzung  im Vor‐
stand  tä g. Vieles haben wir  schon erlebt, eine General‐
versammlung,  Fasnachts‐  und  Nochfasnachtssitzungen, 
Fasnacht,  Bummel,  Resslyspiel,  Gemeinsame  Übungen, 
Erfolge und Misserfolge und viele, viele Vorstandssitzung. 
Vieles haben wir uns  in der Anfangseuphorie vorgenom‐
men, dies, das und dann noch das und  jenes  sollte auch 
getan werden! War das einfach zu viel oder haben wir die 
Realität verschätzt? Nicht zu viel vorgenommen und auch 
nicht  die  Realität  verschätzt,  einiges  konnten  wir  noch 
nicht angehen, da andere Baustellen  zuerst  fer ggestellt 
werden mussten. Also dann einfach  im kommenden  Jahr 
(falls wir nochmals gewählt werden). 

Rückblickend,  ist  es  doch  ganz  wich g  zu  sagen,  „Mir    
Junteressli sin uff em  rich ge Wäg!“. Wir haben eine su‐
per S mmung und viele der jüngeren Genera on (unsere 
Zukun ), die Gas geben und die „eingefleischten Tradi o‐
nalisten“ vor Herausforderungen stellen, posi ve Heraus‐
forderungen!  Junteressli, das  ist eine echte Chance eines 
unserer  grossen  Ziele  zu  verwirklichen  „Ich  bin  stolz  ein     
Junteressli zu sein“.  

Ein  grosses  Anliegen,  das  mir  am  Herzen  liegt,  ist  und 
bleibt  unsere  Kri k/Meinungsaustausch‐Kultur.  Da       
können/müssen wir alle uns an der Nase nehmen und po‐
si ver  in die Zukun   schauen. Nicht  jede Kri k/Meinung 
ist nega v und nicht jede Veränderung endet schlecht. In 
Differenzen steckt unheimlich viel Poten al zur Verände‐
rung. Veränderungen hat niemand gern, denn bleiben wir 
nicht alle viel lieber in unserer „Komfortzone“? Doch auch 
da bin ich überzeugt, dass wir auf dem rich gen Weg sind. 
Falls wir wieder gewählt werden, freue mich auf ein wei‐
teres Jahr Arbeit mit meinen Vorstandskollegen und Euch 
allen. Wir versuchen immer wieder, uns in den Dienst der 
Junteressli zu stellen und dafür auch vielmals unsere per‐
sönlichen  Interessen hinten anzustellen. Macht das auch 
so,  es  geht  um  uns  Junteressli  als  Einheit  und  starkes 
Team. 

Ich bedanke mich bei  jedem einzelnen  für seinen Einsatz 
und posi ve Einstellung gegenüber der Clique und  jedem 
einzelnen Mitglied. Ohne  Euch wären wir  nicht  dort wo 
wir jetzt sind.  



 

 

Fangen wir doch  für einmal ganz  "hinten" an: 42 Kinder 
haben die Fasnacht und den Bummel 2016 mit dem Sujet 
" 150 Johr ganz Oobe!" in den Junge Junteressli miterlebt 
und drei herrliche Tage gemeinsam verbracht!  

Das Sujet spielte auf das Jubiläum der 
Ma erhornerstbesteigung  vor  150 
Jahren an. Bis dieses Sujet bes mmt 
war wurde am Weekend  im Septem‐
ber  viel  disku ert  und  abges mmt: 
zum  Schluss  war  eine  grosse Mehr‐
heit  überzeugt  von  dieser  Idee  und 
der  Zug war  schnell  entworfen: Älp‐
ler, Bergsteiger und asia sche Touris‐
ten,  die  alle  um  "ihr"  Ma erhorn 

buhlen. 

An  einem  Bastelnachmi ag 
wurden  fleissig  Älplerhüte, 
Fotoapparate und  eine  riesi‐
ge  Toblerone  gebastelt,  die 
wir  an der  Fasnacht  als Kos‐
tümteil und auf dem Requisit 
präsen erten. À propos präsen eren: Die Junge Junteres‐
sli haben sich im November am Resslispiil in unterschied‐
lichen  Forma onen  von  ihrer  besten  Seite  gezeigt. 

"Hänsel  &  Gretel", 
"dr  Arabi",  "Sweet 
Home  Alabama" 
und  viele Märsche 
und  Stücke  mehr 
wurden  aufge‐

führt.  

Unterstützt durch den Stammverein gelang ein toller Cli‐
quenabend samt Spaghe essen!  

Auch  einen  tollen Abend 
verbrachten  die  Jungen 
im  Sommer  beim         
Minigölflen  in  der  Grün 
80.  Und wenig  gegessen 
dafür viel verkau  haben 
sie am Kuchenverkauf  im 
vergangenen  Sommer, 

der einen ordentlichen Batzen  in die Cliquenkasse spülte 
und, um wieder an den Anfang oder eben das Ende des 
Cliquenjahres      zurück  zu  kehren,  einen  tollen  Bummel 
ermöglichte.  

Einen  ganzen  Nach‐
mi ag  verbrachten 
wir  im  Swiss      Mega 
Park  in  Frenkendorf 
mit  Kle ern,  Trampo‐
lin  hüpfen  und  spie‐
len.  

Der Bummel wurde zudem durch diverse Bummelpaten‐
scha en unterstützt, für die wir uns nochmals ganz herz‐
lich bedanken möchten.  

Zudem möchte  ich mich  im Namen des Vorstandes ganz 
herzlich  bei  allen  fleissigen  Helfern,  der  Larvenequipe, 
den  Instruktoren, den  Laternenträgern, bei         Olivia  für 
den Zeedel, bei Ma a für die Lampe und bei Fränzi und 
ihren HelferInnen für die Betreuung der Junge Junteressli 
an der Fasnacht bedanken.  

Nun  freuen wir uns auf das neue Cliquenjahr 2016/2017 
und  heissen  unsere  neuen,  jungen  Mitglieder  herzlich 
willkommen! 

Jahresbericht Junge Garde 
Salome 
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Der diesjährige Bummel stand ganz im Zeichen von Russ‐
land.  Allerdings  war  der  Treffpunkt  zuerst  gar  nicht 
„russisch“.  Es  gab  einen  reichhal gen Apéro  im Restau‐
rant  Parterre.  Dort  wurde  dann  aber  bereits  ein  russi‐
sches Quiz „gereicht“, welches natürlich mit der gü gen 
Hilfe von Google und Co gelöst wurde. 

Anschliessend  wechselte  die  ganze  Junteressli  Schar  in 
den  Cliquenkeller  an  der  Drahtzugstrasse.  Dort wurden 
dann  alle mit  einem  russischen Mi agessen überrascht. 
Zwei Damen vom russischen Verein Basel kredenzten uns 
dann  eine  tradi onelle  Borschtsch  Suppe  zum  Anfang. 
Anschliessend gab es dann  typische Kohlwickel und ver‐
schiedene  Salate.  Der  Keller  war  tradi onell  mit  russi‐
scher Flagge, Babuschkas, und anderen  typischen Acces‐
soires aus Russland dekoriert.  

Vor  dem  Dessert  trat 
dann noch die Volkstanz‐
gruppe  vom  russischen 
Verein  auf,  und  am 
Schluss  waren  fast  alle 

Junteressli mit  am  Tanzen.  Die  S mmung  war  sichtlich 
ausgelassen  und  fröhlich.  Die  verbrauchten  Kalorien 
konnten dann mit dem russischen Honigkuchen zum Des‐
sert wieder zugeführt werden. 

Zu guter Letzt  trat noch eine sehr sportliche Tambouren 
und  Pfeiffergruppe 
auf.  Vorallem  das 
sportliche  Ou it  der 
Gruppe  war  einmalig. 
Dazu  kamen  die  sehr 
kri schen  und  treffsi‐
cheren  Pointen.  Die 
grossar gen  Sieger 
vom Quiz dur en schlussendlich auch noch ihre wohlver‐
dienten Preise entgegen nehmen.  

Zufrieden  und  bester  S mmung marschierte  die Qlique  
ca um 16.30 Uhr vom Keller weg in Richtung Innenstadt. 

Bummel Stamm 2016  
Bummel OK   
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Im April, im April, da macht das We er was es will………… 
Gestern  sass  ich noch  im dünnen Pullover draussen und 
habe  mir  überlegt,  wie  ich  mich  bei  diesen  frühlings‐
ha en  Temperaturen  in  die  Fasnachtszeit  zurückverset‐
zen und den  Jahresbericht schreiben soll. Heute Morgen 
musste ich allerdings bereits wieder die warme Jacke an‐
ziehen, der Wind pfei  ziemlich frisch und so fällt es mir 
auch gleich wieder leichter. 

Das  erste  Halbjahr  des  letzten  Vereinsjahres  gestaltete 
sich  sehr  ruhig.  Da weder  eine  Fes eilnahme  noch  ein 
Drummeliau ri   auf dem Programm  stand, wurden  im‐
mer wieder  Pfyffer‐  und  Drummelstunden  gegen  einen 
gemütlichen Abend ohne Instrumente getauscht und der 
soziale Austausch stand  im Vordergrund. Beim Höfli‐Grill 
Ende  Juni  kamen  wir  alle  zusammen,brutzelten  unser 
Fleisch und s mmten uns auf die anstehenden Sommer‐
ferien ein.   

Unter dem Mo o "Junteressli ist Trumpf" stand die erste 
gemeinsame  Stunde  nach  den  Sommerferien.  Zu  Herz, 
Ecke,  Schaufel, Kreuz, Drinks und Knabbereien  traf man 
sich  im Didi Offensiv am Erasmusplatz  zum gemütlichen 
Jass‐Plausch.  

Am  ersten  Samstag  im  November  luden  die  Glaibasler 
Cliquen wieder  zum alljährlichen Kellerabs eg. Bei  früh‐
lingsha en  Temperaturen  verwöhnte  unser  Kellerab‐
s egsteam und zahlreiche Helfer die Besucher mit beleg‐
ten Brötli, Crèmeschni en und tollen Drinks.  

Ende  November,  noch  bevor  Weihnachtss mmung 
au am,  fand  im We steinsaal  das  Resslispiel  sta . Die 

Junge  Garde  bot  den 
zahlreichen  Zuschau‐
ern  einen  äusserst 
abwechslungsreichen 
und  unterhaltsamen 
Nachmi ag.  Auch  der 

Stamm  trug  ein paar Nummern  zum  Programm bei.  Ein 
rundum  gelungener  Anlass wurde mit  einem  anschlies‐
senden  gemeinsa‐
men  Abendessen 
abgerundet.  

 

Anfang Januar, gefühlt noch mi en  in Weihnachtstrubel, 
stand bereits das Offizielle Pryspfyffe‐ und Drummle vor 
der  Türe.  Eine  grosse Anzahl Pfyffer  vertaten die  Junte‐
ressli mit  grossem  Erfolg. Herzlichen Glückwunsch  allen 
Konkurrenten zu den  tollen Ergebnissen. Ansonsten ver‐
lief  die  Vorfasnachtszeit  für  die  Junteressli  rela v  ruhig 
und  so  konnten wir  uns  voll  und  ganz  auf  die  Fasnacht 
konzentrieren.  

Die beiden Marschübungen führten uns einerseits in Lan‐
ge Erle, andererseits zusammen mit der Jungen Garde  in 
die Grün 80. Anschliessend  fanden  sich  rund 80  jüngere 
und  ältere  Junteressli  zum  gemütlichen  heisse  Schoggi 
trinken und aufwärmen im Restaurant der Eisarena ein.    

Zum Latärneapéro  trafen wir uns am Sonntagabend wie 
gewohnt  auf  der  Clarama e. Aus  der  geöffneten  Theke 
des  Pavillons wurden wir mit wunderbaren  Snacks  und 
Getränken  versorgt.  Anschliessend  zogen wir  zwei  Run‐
den durchs Glaibasel bevor wir die Latärne vor dem Euro‐
pe  abstellten  und  uns  bei  den  diversen  gemeinsamen 
Abendessen für den Morgestraich stärkten.    

Der Morgestraich brachte einen neuen Ablaufort mit sich. 
Wir  trafen  uns  zum  ersten 
Mal  im Schofgässli und erleb‐
ten den Vieri‐Schlag ganz neu, 
aber  mit  demselben  herrli‐
chen  Gänsehautgefühl  wie 
immer.  Petrus  ha e  ein  Ein‐
sehen und liess die Schleusen 

dicht, bis es langsam hell wurde. Nach einer kurzen Erho‐
lungsphase s egen wir mit dem Sujet "Русские идут ‐ Vo 
Moskau  waiht  e  yyserne 
Wind"  am  Montagnach‐
mi ag  dick  in  unsere 
Wollmäntel  eingepackt 
bei trockenem, aber grau‐
em  We er  in  den 
Cortège  ein.    Nach  dem 
Bewäl gen  der  inneren  Route  und  einem  leckeren 
Abendessen  im  Kra   gässelten  wir  bis  in  die  frühen    
Morgestunden durch die Innenstadt.  

Der  Cortège  am  Mi wochwochnachmi ag  lief  wie  ge‐
wohnt etwas  ruhiger, die Beine  sind bereits  schwer und 
die Schultern schmerzen. Der tradi onelle Halt im Barba‐
rakeller  am  Kohlenberg  mit  Crèmeschni enverpflegung 
dur e aber natürlich nicht fehlen und so überstanden wir 
den  Nachmi ag  und  trafen  im  Kra   ein.    Das  leckere 
Abendessen mit Unterhaltung durch Schnitzelbängg und 
dem  tradi onellen  Ständeli  der  Jungen  stärkte  uns  für 

den Ändspurt. Der Go e/Gö halt war auch dieses  Jahr 
ein  Highlight  und  sowohl  die  Jungen  wie  auch  die 
Stammmitglieder genossen die gemeinsame Cola und den 
Austausch über die aktuellsten Fasnachtserlebnisse. Eine 
wunderbare Fasnacht 2016 endete pünktlich um 4.00 Uhr 
vor dem Rosarios.  

Jahresbericht Stamm und Alte Garde 
Simone 
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Am Samstag nach der Fasnacht stand eine gross angeleg‐
te  Kellerputzete  und  Latärneabbau  auf  dem  Programm. 
Zahlreiche Helfer haben die Arbeit in Windeseile erledigt, 
sodass  die  letzten  Überbleibsel  der  Fasnacht  bald  ver‐
staut waren  und  der  Keller wieder  in  neuem  Glanz  er‐
strahlte.  

Auch der Bummel  stand  ganz  im  Zeichen  von Russland. 
Der Wodka war unser  steter Begleiter und half mit  der 
Kälte  etwas  besser  umzugehen.  Nach  einem  herrlichen 
und  sehr  lus gen Mi agessen  im  Keller mit  russischen 
Spezialitäten und Darbietungen, gings um 16.00 Uhr  los 

zum  gässle.  Mit  ei‐
nem  wunderbaren 
Rossbolle am Andre‐
asplatz  verabschie‐
deten  wir  dann  die 
Fasnacht  2016  defi‐

ni v  und  ein  tolles  und  spannendes  Vereinsjahr  2016 
neigt sich langsam aber sicher dem Ende zu.  

Das neue Vereinsjahr 2016/2017 wird ein "eventreiches". 
Der Startschuss fällt Anfang Juli am ZTPF in Möhlin. Dane‐
ben erwarten uns diverse cliqueninterne Anlässe wie das 
Drei Genera onen‐Fest, das Drummeli und einige Überra‐
schungen.  Der  Höhepunkt  steht  dann  natürlich  am            
6. März 2017 mit der Fasnacht vor der Türe, hoffentlich 
bei wieder etwas milderen Temperaturen.  

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen herzlich bedan‐
ken, welche sich auch  in diesem Jahr so unermüdlich für 
die Junteressli eingesetzt und Zeit inves ert haben.  

Ich  freue mich  auf  ein  tolles,  abwechslungsreiches  und 
spannendes neues Cliquenjahr mit Euch. 

 

 

 

 

Am Freitag vor dem Bummel traffen sich ca. 20 Junteress‐
li  im  Schoffegg  zu  einem  gemütlichen  Fondueplausch. 
Zuerst wurde ausgeknoblaucht wieviel Knoblauch ins Fon‐
due kommt, dann ging es schnell bis alle voll mit Fondue 
waren. Jetzt die Jukeboxshow, singen, tanzen, auf Tische 
steigen…..es war ein  fantas scher Abend. Die Frage, die 
sich nach dem Abend stellte: Hat es im nächsten Jahr ge‐
nügend Platz für alle Junteressli?  

Fondueplausch 
Ä Gniesser 

Rätselecke 
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So  schnell  wie  die  Fasnacht  in  diesem  Jahre  kam,  so 
schnell  ging  sie  vorbei.  Und  ich  dur e  dabei  sein!  Ich 
möchte euch hier  in einem „neutralen“ Bericht erzählen, 
wie die Fasnacht  für  jemanden ausgesehen hat, der  im‐
mer bei euch war, das jedoch nicht ganz freiwillig.  

Sorgfäl g von Dorian auf ein weisses Leintuch gepinselt, 
entstand ich einige Zeit vor der Fasnacht in einem Atelier, 
was einem so gar nicht an Fasnacht denken  liess.  Immer 
wieder kamen Leute und schauten kri sch mein halbfer ‐
ges Gesicht  an, dann Dorian,  sprachen  ihm ein  zwei er‐
munternde Worte mit Blick auf die Uhr zu, und verliessen 
den Raum wieder. Schon bald wurde ich dann durch ver‐
kehrsreiche  Strassen gefahren und  konnte mir noch  im‐
mer nicht ganz ausmalen, wie hier bald schon verkleidete 
Leute bestaunt werden, welche durch grosse Haufen mit 
zerquetschten  Orangen  und  verschiedenfarbigen  zuge‐
schni enen Papierstücke waten. 

Am Vorabend des Grossereignisses wurde  ich auf einem 
Platz ausgestellt und sah neben mir einen Berg, welcher 
lus gerweise die Form einer Toblerone ha e und vor mir 
schlugen  ne   bekleidete 
Menschen  ihre Bäuche voll. 
Bald  schon  wurde  ich  mit 
einem  weissen  Tuch  be‐
deckt…ich  nehme  an,  dass 
man mir damit zeigen woll‐
te, wie fair und friedlich  ich 
durchs Leben gehe und mir dafür danken.  

Am nächsten Morgen war ich mir dann defini v im Klaren 
darüber, dass diese Menschen in dieser Stadt einfach ver‐
rückt sind. Offenbar mögen sie es, früh aufzustehen, um 
dann  in  totaler Finsternis   auf die Sekunde genau  los zu 

pfeifen  und  zu  trommeln. 
Meine Untertanen, die  Junte‐
ressli, warteten alle ruhig und 
voller  Vorfreude  im 
„Schoofgässli“  auf  den magi‐
schen Moment.  

Nun wurde  ich von muskulösen  jungen Herren durch die 
Strassen  Basels  getragen.  Hie  und  da  streichelten  die 
Lichtstrahlen  der  anderen  Laternen mein Gesicht.  Rings 
um mich wurde musiziert und dazu rhythmisch auf grosse 
Blechdosen, mit Verzierungen an den Seiten, geschlagen.  
Wirklich beeindruckend.  

Später Morgen, als die hungrigen Junteressli  im „Bruune 
Mutz“ einkehrten, wurde  ich von der Gruppe weggetra‐
gen,  was  ich  persönlich  bedauerte.  Daher  bestellte  ich 
mir vorgängig 20 Liter Milch, sodass  ich wenigstens auch 
etwas  trinken  konnte,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  viel‐
leicht die Junteressli im „Bruune Mutz“ auch gerne Milch 
gehabt hä en. Aber tja, so spielt das Leben.  

Später am Tag  traf  ich wieder auf 
die  lus gen  und  freudigen  Men‐
schen, welche sich allesamt in rus‐
sischer  Bekleidung  am  Rheinufer 
versammelten.  Ich  fühlte  mich 
nun  immer  herrischer,  da  ich  auf 
jeden  Fall  der  Mäch gste,  sowie 
grösste Russe unter all denen war. 
Nach  einem  kurzen  Intermezzo 
und einer Verschiebung der Grup‐
pe an einen anderen Ort, gab es schon bald ein Objekt in 
der     Clique, das wie ein Magnet auf die Gruppenmitglie‐
der wirkte. Eine Babuschka mit eingebautem Vodkahahn. 
Zugegeben,  diese  Idee  dünkt mich  gefuchst.  Auf  jeden 
Fall  tönte  der  düstere  Zug  nach  jedem Halt  besser  und 
das  musste  wohl  am  Vodka  liegen.  Da  blieb  mit  nur 
„Sastrovje“ zu wünschen! 

Der Tag neigte sich schon bald dem Ende zu und ich wur‐
de auf einen grossen Platz gestellt, auf welchen viele an‐
dere  Laternen  kamen,  um  mich  zu  bestaunen…sehr 
freundlich diese Stadt. Sie stellten sich  in Reih und Glied 
auf und dazwischen drängten sich sogar noch Menschen, 
welche mich alle grüssen wollten. Dies dauerte den gan‐
zen Dienstag über und ich war fest damit beschä igt eine 
gute Figur abzugeben. 

Am Mi woch schliesslich dur e ich wieder wandern, res‐
pek ve in meiner Sän e getragen wer‐
den.  Das  Szenario  schien  dasselbe  zu 
sein, wie am Montag, nur dass sich die 
Junteressli heute noch ein wenig mehr 
zu  freuen  schienen.  Es  schien  fast  so, 
als wären  diese Menschen  schon  fast 
ein wenig mehr zusammengewachsen, 
als  das  unter  dem  Jahr  passieren     
würde. 

An  einem  Stopp  trafen  wir  schliesslich  wieder  auf  den 
Toblerone‐Berg und daneben sah  ich etliche  junge Berg‐
steiger und Chinesen, welche genüsslich Crèmeschni en 
assen. Dazu muss ich an dieser Stelle bemerken, dass die 
Laune sämtlicher Teilnehmer dieser Fasnacht fast  immer 
auf einem gehobenen Level war. Dies war wahrscheinlich 
unter anderem dem Petrus zu verdanken, denn von Mon‐
tag bis Mi woch  regnete es nur minim und wenn, dann 
konnte man  getrost  von  ein  paar wenigen  S mmungs‐
tropfen reden.  

Der Rest des Tages verging wie  im Fluge und bald schon 
kündete mein Freund der Tanzbär eine  letzte Runde an. 
Auf der besagten Runde durchfuhr es selbst mich mit ei‐
nem eisernen Wind. Alle Menschen zogen sich diese letz‐
te Stunde  regelrecht  rein. Sei es mit extra viel Elan und 
Energie beim Pfeifen, beim Trommeln mit hyper viel Kra  
und Mo va on oder im Vortrab mit äusserst viel Zielstre‐

Aus der Sicht Pu n’s – Fasnachtsbericht 2016  
спасибо (Spasibo) und до свидания (do svidaniya)  
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bigkeit  und  Taktgefühl. Auch  der  Tanzbär 
schwang sein Bein das letzte Mal und eine 
geballte  Ladung an Glücksgefühlen  schien 
mich  zum  Teil  nach  hinten  zu  drücken. 
(Vielleicht war das aber auch die Steigung 
des Spalenbergs?) 

Und dann…um zwei Minuten vor Vier Uhr 
standen alle um mich herum und spielten 
ein letztes schönes Stück für mich, welches 
mir  kalt den Rücken  runter  lief. Und   da‐
nach  war  es  wieder  ganz  s ll.  Keinen  Piccoloton mehr, 
keine Trommeln mehr zu hören.   

Rings um mich fielen sich die  Junteressli  in die Arme und 
ich spürte trotz der Kälte, welche von mir ausgeht, ein er‐
wärmendes Gefühl.  

Ich wurde nun den „Spalebärg“ runtergetragen und muss‐
te mich von der Fasnacht verabschieden. Mein Fazit: Die 
Fasnacht kann man nicht verstehen, man muss dabei sein 
und das Gefühl dieser drei schönsten Tage Basels am eige‐
nen  Leibe  erfahren.  Ein  solch  zusammenschweissendes 
und glückerregendes Ereignis muss man erlebt haben und 
die Erinnerungen muss man  ins  Jahr hinaustragen, um so 
Tag  für Tag  immer wieder ein Lächeln auf den Lippen zu 
haben. 

Danggerscheen und Aadie!  

7 

Familynews 

Auf die Welt gekommen sind 

 13.05.2015, Diego Elwin (2940g/48cm) und Jus n Elias 
(2710g/47cm)  ‐ Nathalie und Kilian  

 02.08.2015 Elias Noé (3760g / 53cm) ‐ Jasmin und Carl 

 27.06.2015 Lina (3680g / 53cm)  ‐ Annika und Andy 

 20.01.2015 Leonardo Nicola  ‐  Simone und Michel 

 23.10.2015 Lian ‐ Fabienne und Michel 

 02.05.2016 Nicolas ‐ Fiona und Thomas  

 18.05.2016 Lauri ‐ Linda und Kris an 

 

Geheiratet haben am 

 07.05.2015, Jasmin Bader und Carl Münzer 

 08.05.2015, Annika Juillard und Andy Kurz 

 19.06.2015 Niggi Leuenberger und Marika  

 16.08.2015, Claudia Bossert und Christoph Glaser 

 

Wir gratulieren allen herzlich und wünschen viele schöne Mo‐
mente. 



 

 

Rätselecke 
Finde die 15 Unterschiede ‐ Junteressli Kreuzworträtsel 
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Ver kal 
2. Was gibt es beim zVierihalt im Barbarakeller alljährlich zu essen? 
3. Wie heisst der Künstler vom Fasnachts‐Brunnen. 
4. Fasnachtsgesellscha  
6. 1914 zügelte das Drummeli vom Musiksaal vom Stadtcasino ins 
7. Karikatur eines elsässischen Bauern 
9. Was fand zwischen 1808 und 1834 um 5 Uhr morgens sta ? 
11. In welchem Monat wurde der erste offizielle Junteresslinewsle er 

versendet? 
12. Tradi onelle Fastenspeise 
13. 1902 von einigen Tambouren des Ar llerievereins Basel gegründet 
14. puzzlear ges Computerspiel 
15. Mi elalterlicher Hofnarr 
16. Nachname Schweizer Fernsehmoderatorin 
17. „Übungstrommel“ 
18. Die Plake e aus dem Jahr 1933 stand unter dem Mo o 
19. Welche Clique wurde 1930 gegründet, nahm aber erst 1963 an der 

Fasnacht teil 
20. Cliquenanlass 
22. Welches ist das meistverkau e Getränk in der Drummeliwoche mit 

den Stainlemer in Keller? 
25. Lieblingsmarsch der Junteressli :‐) 
26. So heisst der volkstümliche Feiertag der Drei Ehrengesellscha en 

Kleinbasels 
30. Mit welchem Marsch beenden die Bebbi tradi onellerweise die 

Fasnacht? 

Horizontal 
1. Sujet der Jungen Garde im Jahr 1995 
5. älteste noch exis erende Fasnachtsgesellscha  
8. Was gründeten 1910 der Verkehrsverein Basel zusammen mit den 

Fasnachtsvereinen «Quodlibet» (Grossbasel) und «Wurzengraber‐
Kämmerli» (Kleinbasel) 

10. Dame der Oberschicht 
17. Kostüm mit Stoffstücken versehen 
21. Spo lied, das in Versform vorgetragen wird 
23. Offene Pferdekutsche mit Kutscher und vornehm maskierten Damen 

die Süßigkeiten und Blumen verteilen. 
24. Welcher Basler Stammverein trägt am Morgestraich keine      Kopfla‐

tärnli? 
27. Wird getragen, steht aber auch zuhause auf dem Nach sch 
28. Welche Fasnachtsgesellscha  wurde 1908 gegründet 
29. Eine einzelne Schauspielszene im Drummeli 
31. Ze el mit sa rischen Texten 
32. offizieller Fasnachs ührer 
33. Spielen ab und zu Tetris an der Fasnacht? 

Lösungswort: 



 

 

150 Joor ganz Oobe 
 

Lang isch es häär, do isch es s erscht mool glunge, 
me het das Ma erhorn bezwunge.  

Zem erschte Mool isch s bes ige worde, 
vom Wimpert und sinere ganze Horde. 

Aabe koo sinn zwoor nimmi seer vyyl, 
aber doobe sinn Alli gsi, an iirem Zyyl. 
Bim Abs ig sinn e baar Saili grisse, 

das het denn grad e paar Lääbe gschlisse. 

 
Ainewääg isch es fir sämtligi Staate 

e geniaals Fo objäggt, vor allem fir d Asiate. 
Uffs ig und Fo , egal was fir Wä er, 
für d Touris doesn’t dät rilli mä er! 

Und scho bald gseesch das Hernli iiberal, 
uff jedem Produggt, s isch katastrophal. 
Kai Kaffiraam ooni e Ma erhornbildli, 

kai Schoggi ooni s Schwyzer Uushängeschildli. 

Zu jeedere volle Stund kunnt e Raisebuss, 
und spuggt denn tonnewiis Touris uss. 

Und am Ma erhorn sälber, mit Piggel und Sail, 
glä ere massewyys Bäärgs iger und finde s gail. 

 
Au mir Junteressli wuurde gäärn “s Hoorn“ erklimme,  

doch mien mir zerscht unseri Usduur drimme. 
Und unser Training duet ys garan ere, 
dass mir s sicher ohni Doping probiere.  

Aber s wäär digg, uff 4‘478 Meter der Arabi z spiile, 
ooni derbyy uff d Noote z schiile. 
S Piccolo als Piggel wäär no stabiil, 

nur s Gwicht vo der Drummle grad e bitz vyyl. 

 

 

Und wenn mir deert oobe denn musiziere, 
darfsch uff kai Fall dini Schleegel verliere, 
denn vo deert Oobe, e so isch es halt, 

falle die grad diräggt in e Spalt. 

Und uff dääre Heechi, s isch nit so gla , 
kemme d Deen au nimm so sa . 

So duet uff em Gipfel, gheersch alli steene, 
der Gässler nimm wie im Käller deene. 

Fir eimool e Faasnacht ganz wyt Oobe, 
s Fasnachtscomité wuurd uns loobe, 

s wurd alles diräggt via TeleBasel iiberdrait, 
sofäärn d S mm vom Reporter nit versait. 

 

Kai Gedrugge, niene Stau, 
vo de Guggemuusigge kai Radau, 

d Dambuure wuurde immer d Pfyffer gheere, 
niemerts wuurd unser Zämmespiil steere. 

So ganz wyt wägg vo der haimische Stadt am Ryy, 
wer waiss ob mir deert wirgglig wuurde gligglig syy? 

Wuurd uns nit die haimelig S mmig fääle, 
wenn mir uns mit em Glopfgaischt der Gämsbäärg uff quäle? 

 
Au d Ladäärnedrääger wääre froo, 
mir wurde so dummi Idee loo. 

Will d Ladäärne deert uffe draage, s macht si muff, 
isch no vyyl schlimmer als der Spaalebäärg uff. 

Drum hänn mir uns zämme gno und bliibe vernin ig 
und so Experimänt lemmer au kin ig. 

Iiberlöön das Ma erhorn de Bäärgs iger und Asiate 
und kimmere uns um Schlepp und Fermate.  

Denn au z Basel bringes mir Junge wyter, 
s deent noo jedere Gmainsaame weniger schy er 
und bis am Morgestraich deents saumässig guet 
und vor allem hänn mirs au unterenand guet! 

 

Dr Zeedel vo de Junge 
Olivia 

10 



 

 

Dr Zeedel vom Stamm 
Thomi 

Русские идут  
Vo Moskau waiht e yyserne Wind  

In Russland gits sit duusig alte Johre 
Schneeschtürm, Froscht und gruusig kal  Ohre. 
Dr Zar und Winter pagge s Volgg am Kraage 
Es schneit so viil wie diggi Wolgge draage. 

Wenn d Lüt in Armuet und im Schnee versingge 
Dien d Zare d Stüre und der Tee verdringge. 

Dr Niggi II ghört zu de gliiche Gleezi: 
Als letschte Zar wie sini riiche Speezi 

Macht är kei Wank, het bald dr Thron verlore, 
Als Erb wird neu d Sowjetunion gebore. 
Die Wält isch besser nit als das alte Riich 

Im Kärn blibt d Herrscha  und s Verwalte gliich. 
Grad meint me s foht die iisig Zyt a daue, 
D Mensche glaube dass me sich ka draue, 

Macht ein wo Wodka dringgt sta  ä Glas Moscht, 
Dr Jelzin nämlig, Schluss mit dem Glasnoscht. 

Dr Pu n kunnt: er sig dr Re er halt 
Derbi wird s wider Winter, s Wä er kalt. 

 

Dr Pu n ist dr typisch Zare‐Sohn, 
Als Kreml‐Chef miteme Staare‐Lohn, 

Hoch zue Ross hoggt är mit blu em Buuse, 
Es stäche sini Musggel‐Pflu en uuse, 
Är ri et schiinbar ufem bruune Bär, 

Und meint villicht dass das zum stuune wär. 
Er spilt dr Bäretöter, Drachery er ‐  

Me frogt sich: machen ächtscht so Sache gschiider? 
Wie anderi jagt är sicher au so Ente 

Als miech ihn das e mäch ge, potänte 
Chef wenn är eso in Himmel schiesst, 

Wo mängem eifach nur dr Pimmel spriesst. 
Aber wehe däm wo s öbbe wooge duet 
Z frooge, sofort gits us Frooge Bluet. 
Mit Demokrate, liberale Geischter, 

Zwiifler, spilt er schnäll brutal dr Meischter 
Und s Internet isch drum mit Trolle voll, 

Au die erledige d Kontrolle toll. 
Mit Knascht und Buesse goht der Laade aabe 
Sö  öbber welle ihm am Waade schaabe. 

Wenn trotzdem no si Thron ins wangge kunnt, 
Und s lau  nümm alles mit de Bangge rund, 
Denn isch die besch  Hilf e Find vo usse. 
Us Moskau wääit dr iisig Wind so Russe 

Uf d Krim, als grieni Männli s ll und stumm. 
De Lüt dört dreie si dr Wille umm: 

 
 
 

Hei nach Russland isch d Devise do. 
Au d Ukraine spürt die Brise ko: 

D Armee mit Panzer, Massge (schwarze), Gwehr 
Reist in d Ferie ans Schwarze Meer. 

Wenn sich dr Pu n z Moskau pluuderet 

Denn spürt mes, wies bi uns au tschuuderet. 
Dä Wind wo vo de Autokraate wääit, 
Und z Pole, z Ungarn sini Saate sääit, 

Treit Frücht bi uns mr wärdes do au gseh, 
Bewiis isch s Pu n Bild vor SVP. 

Dr Köppel gseht in ihm e grosse Ma. 
Autokrat? Isch nüt zum stosse dra. 

Umgkehrt: s isch dr Glanz vo toller Pracht, 
Wo d Macht vo ihm für viil no voller macht. 
Mit blu er Bruscht und ufem hoche Ross 
Das gfallt em Herrscher‐noche Tross 

Kei Widerred, kei demokra sch Gschwätz 
Kei Usglich, Aschtand, denn so Züg isch lätz 

Es macht dä iisig Wind vom Russe Zar 
Bi uns bald alles dinn und dusse starr. 

Nur s Klima s gt, dä liederligi Kärli 
Es hil  nit, weme glaubt das sig e Märli; 
Do sö s de meischte in de Ohre glöggele: 

Wo Macht nit hil  ‐ mien Diggdadore bröggele  

Wenn sich dr Pu n z Moskau pluuderet 
Denn spürt mes, wies bi uns au tschuuderet. 

Dä Wind wo vo de Autokraate wääit, 
Und z Pole, z Ungarn sini Saate sääit, 

Treit Frücht bi uns mr wärdes do au gseh, 
Bewiis isch s Pu n Bild vor SVP. 

Dr Köppel gseht in ihm e grosse Ma. 
Autokrat? Isch nüt zum stosse dra. 

Umgkehrt: s isch dr Glanz vo toller Pracht, 
Wo d Macht vo ihm für viil no voller macht. 
Mit blu er Bruscht und ufem hoche Ross 
Das gfallt em Herrscher‐noche Tross 

Kei Widerred, kei demokra sch Gschwätz 
Kei Usglich, Aschtand, denn so Züg isch lätz 

Es macht dä iisig Wind vom Russe Zar 
Bi uns bald alles dinn und dusse starr. 

 
Nur s Klima s gt, dä liederligi Kärli 

Es hil  nit, weme glaubt das sig e Märli; 
Do sö s de meischte in de Ohre glöggele: 

Wo Macht nit hil  ‐ mien Diggdadore bröggele  
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Vortrab 

Ins Junteresslijahr 15/16 sind wir mit der ersten gemein‐
samen Stunde gestartet. Dann trafen wir uns aber wieder 
nur unter uns Vorträblern. 

Wie jedes Jahr treffen wir uns nach der Sommerpause im 
August bei Brigi e und André auf dem Campingplatz zum 
tradi onellen Grillhogg. Auch dieses Jahr wurden wir wie‐
der herzlich  eingeladen und wer  konnte,  kam nach Kai‐
seraugst an den Rhein. Es war ein gemütlicher Abend, mit 
grillieren, plaudern, lachen und geniessen. 

Anfangs  September  trafen wir uns  zum Bummel. Dieser 
stand  ganz  im  Zeichen  vom 
kriminellen  Basel. Wir  starte‐
ten  mit  einem  gemütlichen 
Apéro  beim  Lohnhof,  mit  ei‐
nem  wunderbaren  Ausblick 
über  die  Dächer  der  Basler 
Altstadt.  Dann  wurden  wir 

von einer Dame abgeholt, welche uns auf einen Spazier‐
gang durch Basel mitnahm und uns in alte Zeiten eintau‐
chen  liess.  Sie  erzählte  uns  viele Geschichten  über  ver‐
gangene Gräueltaten und wie diese  aufgedeckt und be‐
stra   wurden.  Danach  haben  wir  uns  gemütlich  einen 
Apéro  im Hotel Kra  am Rhein genehmigt. Das Nachtes‐
sen gab es Themengerecht im Gi hü li. Glücklicherweise 
konnten alle  Junteressli  ihr Nachtessen ohne Gi   im Es‐
sen  geniessen.  Nach  dem 
Abendessen traffen sich die 
Junteressli  aller  Gruppen 
im  Volkshaus  auf  ein  oder 
mehrere  gemütliche 
Drinks.  

Im  Herbst war  der Messe‐
bummel,  bei welchem  sich 
Verdäch ges  abspielte.  Beim  Pferderennen  gewannen 
Wesps beide Rennen. Man munkelt, dass sie zu Hause im 
Wohnzimmer selber eine Pferderennbahn stehen haben, 
wo sie das ganze Jahr durch üben können. 

Ein weiteres Highlight war das Resslispiel  im November. 
Dieses fand im We steinsaal sta  und wir haben uns um 
die  kulinarische  Seite  gekümmert.  Unser  tradi onelles 
Spaghe essen fand an diesem Tag sta  und es war span‐
nend,  für  sooo  viele  Leute  zu  kochen. Es war  für einige 
von uns eine ganz neue Erfahrung, vor allem das voraus‐
gehende Berechnen der Mengen.  Einige  von uns  haben 
wahrscheinlich noch heute Bolognese Sauce  in  ihren Ge‐
frierfächern.  

Nach Weihnachten startete bereits das Vorfasnachtspro‐
gramm. Dazu gehört für uns auch der Requisitenbau. Die‐
ses Jahr gab es eine riesige Babuschka zu bauen. Fleissig 
bastelten und bauten wir unser Requisit für die Fasnacht 

2016 und wurden anschlies‐
send mit einem Teigwaren‐
auflauf  von          Brigi e  be‐
lohnt.  

Dann  war  sie  da,  die  Fas‐
nacht. Wir verbrachten eine 
tolle  Fasnacht  zusammen 
und genossen die Zeit als Russen durch die Strassen und 
Gassen  zu  ziehen. Zum Abschluss ha en wir einen  total 
russischen  Bummel.  Wir  wurden  der  russischen  Kultur 
näher gebracht. Es gab russisches Essen, was mit Sicher‐
heit für viele eine Premiere war. Auch die Musik hat nicht 
gefehlt und es wagten sich einige Junteressli auf die Tanz‐
fläche, um ihr Tanzbein zu schwingen. 

Pfyffer 

Wir starteten nach den Ostern voller Energie in ein neues 
Pfeifferjahr. Jedoch gab es noch ein grosses Fragezeichen: 
Wer wohl die „gaggernden/tratschenden“ Frauen unter‐
richten möchte  :‐)?  Bis wir  einen  geeigneten  Instruktor 
fanden  wurden  wir  sehr  toll  von  Evelyn,  Chris ne  und 
Jaqueline  instruiert,  nochmals  ein  grosses MERCI.  Nach 
längerem  Suchen  sind  wir  dann  fündig  geworden  und 
konnten Sebas an (Musikstudent) engagieren. Wir waren 
sehr  auf  seine  Übungsstunden  gespannt  und  starteten 
mit viel Elan. Zu Beginn waren die Stunden noch ein we‐
nig speziell! Wir lernten viele neue Sachen, diverse Atem‐

Jahresbericht Vortrab, Pfyffer und Tambouren 
Natascha, Sarah und Niggi 
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techniken  (für mehr  Puste)  oder  singen  (wenn  ein  Värs 
nicht  so  tönte wie  er  sollte).  Sehr  gewöhnungbedür ig, 
doch auch sehr abwechslungsreiche Stunden, so dass viel 
gelacht wurde. 

Im Frühherbst ging es dann auf den tradi onellen Pfyffer‐
bummel, wir dur en einen wunderschönen feuchten Tag 
im Wald bei Schönenbuch mit den Alpakas erleben. Da‐
nach s llten wir unsern Hunger mit einem feinen Nacht‐
essen  im  Rheinfelderhof.  Zum  Abschluss  haben wir  uns 
dann mit den Tambouren und dem Vortrab im Volkshuus  
zu einem Schlummerbecher getroffen. 

Am  alljährlichen Messebummel  schlenderten  wir  durch 
die  Fressmeile und  testeten uns durch das  ganze Ange‐
bot,  bevor  es  dann  eine  lus ge  Junteressli  Botschauto‐
fahrt  gab.  Zum  Schluss  vom  gab es noch ein Pferderen‐
nen. Gewonnen wurden die beiden Rennen von Rebekka 
und Christoph (wo die wohl heimlich üben?). 

Im November  führten wir wieder  einmal  ein  Resslispiel 
mit  anschliessendem  Spageh plausch  für  Jung  und  Alt 
durch, wie  in alten Zeiten  im We steinsaal. Wir präsen‐
erten  einen  Einblick  in  die  die wöchentlichen  Pfeiffer‐

stunden. 

Das Jahr 2015 haben wir bei einem gemütlichen Umdrunk 
mit  Glühwein  in  der  Adventsgasse  ausklingen  lassen. 
Doch kaum ist der Weihnachtsschmuck in Kisten verstaut, 
stand schon die Vorfasnacht auf dem Programm. Am Offi‐
ziellen nahmen teil Ramona (3. Rang  im Solo Duo), Clau‐
dia (Rang 10) und Olivia (Rang 19 Vorausscheidung). Kurz 

vor unserer Marschübungen komponierten Sebas an und 
Fabian noch “Kalinka“, unser kleines Vorspiel für die Fas‐
nacht. Das Üben an der Marschübung war  sehr  speziell, 
erhellte sich der Wald in der Langen Erle kurzerhand und 
der Vortrab unterstützte als lebende Notenständer.  

Tambouren 

Es  ist  jeden Dienstag wieder  schön,  in den Cliquenkeller 
zu kommen und mit euch zu üben und zu plaudern: Auch 
in diesem Jahr habe ich das Gefühl, wir konnten uns mu‐
sikalisch  verbessern  und  als  Gruppe  Spass  haben.  Ich 
möchte mich deshalb bei euch bedanken für... 

...  euren  Einsatz  in  den  Übungsstunden.  Ich  denke, wir 
konnten musikalisch  nochmals  einen  Schri   nach  vorne 
machen, deshalb geht ein besonderer Dank natürlich an 
Fabian  für  seine  Hartnäckigkeit,  aber  auch  für  seinen 
(Galgen‐)humor,  ohne  den  dieser  Job  wahrscheinlich 
nicht machbar wäre.  Der  Dienstag  ist  ein Wochenhigh‐
light! 

... euren Einsatz für die Clique. Den hohen Standard beim 
Laternenapéro konnten wir halten und wiederum Mass‐
stäbe  setzen.  Dass  in  diesem  Jahr  aber  Kellerdienst‐
Comebacks gegeben wurden und Tambouren in verschie‐
denen OK’s und Arbeitsgruppen Einsitz nehmen wollten, 
ist  von  hohem  Wert.  Nur  beim  Drummeli  wäre  mehr 
Tambouren‐Einsatz gewünscht gewesen... 

...  den  tollen  Bummel:  Am  5.  September  ha en wir  es 
beim  Bowling  und  beim  feinen  Nachtessen  sehr  lus g. 
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Nächstes  Jahr  sind wir dann noch mehr. Fabian und  ich 
werden  auch  gewinnen,  wenn  alle  dabei  sind  und  wir 
eine andere Sportart ausprobieren... 

... den  super Winschdi  am Resslispiel:  In  einem  Jahr,  in 
dem eigentlich keine neuen Märsche  ins Repertoire auf‐
genommen  wurden,  haben  wir  einen  (fast)  perfekten 
Winschdi  auf  die  Resslispiel‐Bühne  gebracht.  Nächstes 
Jahr können wir ihn dann sogar auswendig... 

... eure konstruk ve Kri k: Jetzt mal ganz ernst: Ich schät‐
ze es  sehr, dass Probleme  in unserer Gruppe  sehr  sach‐
lich disku ert werden und Kri k nicht persönlich  formu‐
liert oder verstanden wird. Dies ist nicht zu unterschätzen 
und macht mich auch ein wenig stolz. 

...  eure  Flexibilität  beim  fasnächtlichen  Tetris‐Spiel: Das 
hat Spass gemacht, immer mal wieder neben jemand An‐

derem  zu  laufen.  Fürs  Drummeli  reicht  das  womöglich 
noch nicht ganz, aber Poten al hat diese Aufstellung auf 
jeden Fall.  

...  den  emo onalen  Höhepunkt  als  Beweis  für  den  Zu‐
sammenhalt. Den schönsten Fünfer der ganzen Fasnacht 
konnten wir am Steinenberg mit perfektem Timing der in 
diesem  Moment  wich gsten  Person  (Zuschauer  wider 
Willen, nächstes Jahr hoffentlich wieder in unserer ersten 
Reihe) widmen.  

Es macht  Spass mit  euch,  ich  freue mich  auf  ein neues 
Jahr mit  zahlreichen Höhepunkten,  zahlreichen  Teilneh‐
mern  in  den  Übungsstunden,  zahlreichen  Überraschun‐
gen und zahlreichen fröhlichen Momenten.   

Es ruesst! 
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ZTPF in Möhlin 2016 
Claudia  

Rätselecke 

Schon bald ist es soweit. 

Am  1.  bis  3.  Juli  2016  findet  im  nahen  Möhlin  das 
23.  Zentralschweizerische  Tambouren‐  und  Pfeiferfest 
sta . 

Nach vier Jahren Pause für die Pfeifer und 6 Jahren für die 
Tambouren  nehmen  die  Junteressli  endlich  wieder  teil. 
Wir möchten  zeigen was  in  uns  steckt  und wollen  ganz 
einfach ein tolles Fest zusammen verbringen. 

Wir brechen mit rund 20 Pfeifern und knapp 10 Tambou‐
ren auf in den Kampf. 

Sogar  ein  paar  mu ge  Einzelkonkurrenten  treten  an. 
Ramona  Zimmerli  bei  den  Erwachsenen,  Sophie  Fischer 
und Nicolas Bringolf  bei  der  Kategorie  Junioren.  Im  Solo 
Duo treten Kurz & Bündig (Annika & Andi Kurz) an. 

Da wir uns über ein paar Fan’s sehr  freuen würden, sind 
alle die uns bejubeln wollen herzlich willkommen. 

Für einen 1. Überblick findet  ihr nebenstehend den Fest‐
ablauf. (Gemäss ZTPF‐Homepage) 

Ein detaillierter Cliquenzeitplan und weitere  Infos  folgen 
noch zur gegebenen Zeit per Mail. 

Wir  hoffen  natürlich,  dass  sich  die  Nicht‐We kampf‐
Teilnehmer am Abend beim „Gässle“ und beim Festumzug 
zu uns gesellen. 

Voller Vorfreude schauen wir dem Fest entgegen und sind 
gespannt, was wir zusammen erreichen können. 

 
 

 

 

Samstag, 02. Juli 2016 

06:00‐08:00  Morgenessen Fes eilnehmer 

08:00‐17:00  We spiel Sek on 

11:00‐13:00  Mi agessen 

16:00‐18:00  Veteranenehrung 

17:00‐19:00  Abendessen 

19:00‐21:00  Rangverkündigung Einzel Teil 1 

ab 2100  Abendunterhaltung 

Sonntag, 03. Juli 2016 

07:00‐09:00  Morgenessen Fes eilnehmer 

09:00‐18:00  Betrieb Festgelände 

09:00‐18:00  Betrieb Bar 

09:50‐10:00  Sternmarsch 

10:00‐11:00 
Festakt outdoor, Rangverkündigung 
Einzel Teil 2 

11:00‐13:00  Mi agessen 

13:30‐15:30  Festumzug 

16:00‐17:00  Rangverkündigung Sek on Teil 3 
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Zu beweisen, dass Trommeln eine gesundheitsfördernde 
Wirkung  hat  ist  gar  nicht  so  einfach. Wenn man  diese 
Fragestellung wirklich beantworten will, muss dies durch 
Studien belegt werden, welche nach wissenscha lichen 
Regeln durchgeführt wurden. Durchstöbert man die me‐
dizinische Fachliteratur und sucht nach verlässlichen Re‐
sultaten, findet man nur eine kleine Auswahl an Untersu‐
chungen, welche sich mit diesem Thema beschä igt ha‐
ben.  

Eine Studie hat  sich dieser Frage angenommen und die 
Resultate wurden kürzlich  in einer  renommierten Fach‐
zeitschri  publiziert. Die amerikanischen Forscher unter‐
suchten  in  einer  grossen  Schlagzeugschule  etwas mehr 
als  50  Probanden,  welche  seit  durchschni lich  etwa 
5 Jahren wöchentlich die Kurse besuchten. Während ei‐
ner  2  stündigen  Trommelstunde wurden  die  Trommler 
verkabelt.  Es  wurde  der  Blutdruck,  der  Puls  und  die 
Schweissabsonderung gemessen und zusätzlich mit stan‐
dardisierten  Fragebogen  der  Stress‐  und Angstlevel  so‐
wie die Lebensqualität erfasst. Der Puls wurde alle 5 Se‐
kunden, der Blutdruck alle 10 Minuten gemessen und die 
Fragebogen wurden  vor  und  nach  der  Trommelstunde 
ausgefüllt.  Um  Tages(form)schwankungen  auszuschlies‐
sen wurde  das  Experiment  zu  drei  verschiedenen  Zeit‐
punkten innerhalb von 3 Monaten durchgeführt. Die Un‐
tersuchungen ergaben, dass während der Trommelstun‐
de der Blutdruck substan ell fiel und die Auswertung der 
Fragebogen  ergab,  dass  das  Stressempfinden  und  der 
Angstlevel  deutlich  sanken  und  sich  die  allgemeine  Le‐
bensqualität  zumindest  im  Vergleich  zu  vor  der  Trom‐
melstunde verbesserte.  

In  einer  anderen  Studie wollte man  herausfinden, wie 
sich der Puls von Rockmusikern während einem Konzert 
verändert.  Man  verkabelte  die  Schlagzeuger  von  eher 
unbekannten  Rockbands  und  zeichnete  die  Höhe  der 
Herzfrequenz während einem Konzert auf. Die Resultate 
waren  erstaunlich,  der  durchschni liche  Puls  war  um 
fast 170/Minute, der höchste Puls um 200/Minute und 
man  kann  schön  erkennen,  dass  sich  der  Puls  nach  je‐
dem  gespielten  Stück  kurz  erholt,  aber  nicht  unter     
150/Minute  fällt  und  sofort wieder  ansteigt, wenn  das 
neue Stück gespielt wird.  

Das sind also wissenscha lich verlässliche Daten, welche 
dafür sprechen, dass durch Trommeln der Blutdruck ge‐
senkt werden  kann, dass  ein  Schlagzeuger während  ei‐
nem  Konzert  eine  körperliche Belastung  erlebt, welche 
ähnlich  ist  wie  mi elschnelles  Joggen,  und  dass  der 
Stresslevel und die  Lebensqualität während dem Trom‐
meln sinkt. Das sind alles Hinweise dafür, dass Trommeln 
therapeu sch  genutzt werden  kann  und  Trommeln  ge‐
sundheitsfördernd  sein  kann.  Es  lohnt  sich  also,  seinen 
Stundenbesuch zu erhöhen und dadurch gleichzei g et‐
was für die Gesundheit zu tun. 

Durchstöbert  man  die  Laienpresse  mit  der  Frage,  ob 
Trommeln  einen  therapeu schen  Effekt  hat,  ist  man 
nachhal g  überrascht,  wie  viel  zu  diesem  Thema  ge‐
schrieben worden ist. Insbesondere die Anzahl der para‐
medizinschen  Berichte  über  die  gesundheitsfördernde 
Wirkung  des  Trommel  ist  erschlagend.  Stellvertretend 
für unzählige Berichte findet Ihr in der Folge die Meinung 
eines österreichischen Radiästhologen, er nennt sich sel‐
ber  den  „trommelnden  Wiener  Johnny“,  welcher  sich 
tagtäglich  mit  diesem  Thema  beschä igt.  Doch  zuerst 
stellt sich die Frage:  

Was ist Radiästhesie? 

Es  handelt  sich  dabei 
um  die  Lehre  von  an‐
geblichen  Strahlenwir‐
kungen  auf  Organis‐
men. Die Untersuchung 
der  Strahlen und deren 
Auswirkungen  gesche‐
hen mi els  einer  para‐
normalen  Strahlenfüh‐
ligkeit  bzw.  Strahlen‐
empfindlichkeit,  die 
feinfühlige Menschen nach Annahme der Radiästhesiolo‐
gen  besitzen  sollen. Max  Planck  habe  schon  bewiesen, 
dass  jegliche Materie eine effek ve Schwingung hat, al‐
les  beruht  auf  Schwingungen  und  alles  ist  feinstofflich 
untereinander verbunden. Als weitläufig bekanntes Bei‐
spiel  für  radiästhe sche  Phänomene  gelten  Wasser‐
adern, welche als Ursache für Abweichungen im Erdmag‐
ne eld  und  für  Erdstrahlung  verantwortlich  sind  und 
damit als gesundheitsgefährdend angesehen werden.  

Trommeln als Therapie – aus der Sicht eines Radiästho‐
logen 

Der  trommelnde  Johnny bemerkte, dass sein Leben mit 
einem Übermass an rhythmischem Talent und Enthusias‐
mus ausgesta et war und erkannte schon ab dem ersten 
Trommelabend  seine  persönliche  intensive  Resonanz 
aber  auch  die  ef  verändernde Wirkung  auf  die Grup‐
pendynamik.  Aus  jenen  Erfahrungen  ergaben  sich  auf 

Trommeln als Therapie ‐ Bewiesenes und  Unbewiesenes 
Dr Römpödiböm 
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seinem  weiteren  Lebensweg  zwei  verschiedene  Beru‐
fungen: Die musikalische Lau ahn als Perkussionist und 
die wunderbare  Aufgabe  Rhythmus  zu  lehren  und  ihn 
gezielt therapeu sch einzusetzen. Sowohl die Naturma‐
terialien Holz und Tierhaut, als auch der erdverbundene 
Klang, lässt uns sofort die spezifische Wirkung der Trom‐
mel  wahrnehmen.  Er  schrieb:  Wir  fühlen  die  innere 
Kra ,  die  uns  auch  eine  beruhigende  Zuversicht  ver‐
mi elt. Er findet es immer wieder interessant, dass sich 
sogar  Babies  und  Tiere,  von  lauten  Trommelklängen 
posi v  angesprochen  fühlen  und  in  keinster  Weise 
ängstlich  reagieren,  wie  man  es  eigentlich  erwarten 
würde.  Nach  seiner  Beobachtung  reagieren  lediglich 
Personen mit hohem, verstecktem Aggressionspoten al 
ablehnend.  

Aus jahrelanger Erfahrung sah er in Trommelworkshops 
eine geniale Möglichkeit, die eigenen  Lebenskrä e auf 
krea ve Weise wieder zu ak vieren, woraus sich natür‐
lich  eine  Vielzahl  posi ver  Veränderungen  auf  psychi‐
scher  als  auch  auf  körperlicher  Ebene  ergeben.  Er  be‐
zeichnet  Trommeln  gerne  als  sinnvolle  Freizeitgestal‐
tung und ak ve Gesundheitsvorsorge. Denn nur wer die 
Eigenverantwortung  für  die  persönliche  Entwicklung 
und eigene Gesundheit übernimmt, kann seine Früchte 
auch ernten. Ur‐Ordnung und Ur‐Rhythmik des Univer‐
sums seien nicht eine fik ve Überzeugung wel remder 
Mathema ker, sondern faszinierenderweise das lebens‐
erhaltende  Gesetz  unseres  eigenen  Körpers.  Dadurch 
wird  auch  die  sehr  häufig  anzutreffende  Kombina on 
der Talente für Musik und Mathema k, bzw. Musik und 

Medizin verständlich – das Gemeinsame ist die Affinität 
zu natürlichen Rhythmen und der Ur‐Ordnung. Nun, das 
unangenehme Gefühl „aus dem Rhythmus zu sein“ hat 
jeder von uns schon einmal kennen gelernt und verspür‐
te bes mmt  auch die wohltuende Wirkung  ihn wieder 
zu  finden.  So  ist  die  Verknüpfung  Trommeln  und  Ge‐
sundheit  fast  schon  eine  logische  Konsequenz,  um 
Rhythmus wiederfinden und spüren zu lernen. 

Alles klar? 

Er zi ert auch Gedanken und Gefühle  seiner Trommel‐
schüler: 

 «Ich  fühle, wie während des Trommelns Kra   für den 
Alltag wieder zurückkommt.»  

«Wenn durch das Trommeln wieder mehr Lebensener‐
gie  freigesetzt wird, können auch depressive Zustände, 
wie  Hoffnungslosigkeit,  Lethargie,  etc.  leichter  über‐
wunden werden.» 

«Die Trommel, als eines der  lautesten  Instrumente, er‐
möglicht einer sehr gehemmten und in sich zurückgezo‐
genen Persönlichkeiten eine  langsame Öffnung und Be‐
freiung.  „Sich bemerkbar machen“  –  ist o   ein  heilsa‐
mes Überwinden starker eigener Begrenzungen.» 

Rhythmus  ist  Leben,  Leben  ist  Rhythmus  ist  Johnnys 
Lebensmo o. Da hat er wohl nicht ganz unrecht…. 

Es  ist jedem Leser/jeder Leserin selber überlassen, wel‐
chen  Erkenntnissen  er/sie mehr  Glauben  schenkt.  Für 
mich ist die Wahl eindeu g… 

17 



 

 

Lange und beschwerlich ist der Weg zum perfekten Sujet 
und  so einiges wird einem bei der Suche danach abver‐
langt. So erging es dieses  Jahr auch den Mitgliedern der 
Sujetkommission der Fasnachtsclique Junteressli. 

Nach  einer  turbulenten  Fasnacht  im  Jahr  2015  als 
„halbtote  Partygäste“,  welche  sich  mit  der  Hilfe  von 
reichlich  dubiosen  Substanzen  drei  Tage  wach  hielten, 
galt es sich wieder zu finden, um das eigentliche Ziel un‐
serer  Gruppierung  nicht  aus  den  Augen  zu  verlieren. 
Denn die Euphorie der „3 scheenschte Dääg“ ist nach und 
nach  dem  Alltag  gewichen,  doch  die  Sinne waren  noch 
immer vernebelt. Es war an der Zeit zu handeln! Wie ge‐
wohnt,  stets  das Wohlergehen  der  gesamten  Clique  als 
oberste  Priorität,  wurden  dabei  keinerlei  Kosten  und   
Mühen  gescheut  und  kurzerhand  eine  so  genannte 
„Findungsreise“  in  die  Stadt  der  Liebe  –  oh  du  schönes 
Paris – geplant. Denn wie sagt man so schön: Besondere 
Situa onen  erfordern  besondere  Massnahmen.  Oder 
aber  auch:  Aus  grosser Macht  folgt  grosse  Verantwor‐
tung. Denn nur eine gefes gte Kommission ist in der Lage 
sich jedes Jahr aufs Neue zu erfinden und Sujets von solch 

enormer Qualität und Tiefe abzuliefern. Auch wenn  sich 
dieser  Zusammenhang  dem  einen  oder  anderen  Laien 
unter den  Lesern nicht  ganz erschliesst,  so  rate  ich  ihm 
uns das an dieser Stelle einfach zu glauben, wir sprechen 
aus Erfahrung. 

So kam es, dass die gesamte Sujetkommission am Sams‐
tag, den 13.  Juni 2016, geschlossen die Reise nach Paris 
antrat.  Nach  einem  kurzen  Check‐in  im  Hotel  und  den 
obligaten  zwischenzeitlichen  Apéros,  machten  wir  uns 

auf,  die  Stadt  zu  entdecken.  Vélib, 
die  öffentlichen  Pariser  Mietvelos, 
erwiesen sich dabei als sehr nützlich, 
auch wenn die ste ge Tramperei den 
einen  oder  anderen  an  die Grenzen 
des physisch Machbaren  trieb. Doch 
was tut man nicht alles zum Wohler‐
gehen der Clique.  Ein  kurzer Besuch 
beim  Louvre,  Fotos  vor  dem  Eiffel‐
turm,  ein  Pas s  in  Montparnasse, 

sowie ein ausgiebiges Frühstück an der Seine sind nur ein 
paar Farbtupfer auf dem Gemälde dieser Reise. Denn wir 

Oh Sujet wo bist du? 
Flo 
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waren schliesslich nicht nur zum Spass durch halb Frank‐
reich gereist. Ein Sujet musste her! 

Die brenzlige Situa on begann sich nach und nach zu ent‐
spannen und der Kopf wurde frei für neue Ideen und Ein‐
drücke. Doch egal welches poten elle Sujet auch zur Spra‐
che kam, die Diskussion endete schlussendlich stets beim 
gleichen Thema – die aktuelle Situa on  in und um Russ‐
land. Etwas an unseren  „Freunden“  im Osten  schien uns 
nicht  in  Ruhe  zu  lassen  und  nahm  einen  immer  grösser 
werdenden  Platz  in  unseren  Köpfen  ein.  Auch  wenn 
manch Einer es  zu diesem  Zeitpunkt noch nicht wahrha‐
ben wollte, das Sujet 2016 war bereits geboren. Nun galt 
es  zu handeln. Während  ein  Teil 
der  Kommission  sich mit  den  lo‐
kalen Aufgaben auseinander setz‐
te, wurde  einer  unserer Neuein‐
steiger,  Julius,  abgesandt,  um 
sich die neusten Kamp echniken 
anzueignen. Kurzerhand, und oh‐
ne Rücksicht auf Verluste, schrieb 
er sich beim Schweizer Militär ein, in der Hoffnung, Insider 
Informa onen über die momentanen Gepflogenheiten  im 

Osten  in  Erfahrung  bringen  zu  können.  Etwa  zeitgleich 
wurde ein weiteres Mitglied, Flo,  in die Vereinigten Staa‐
ten abgesandt. Denn wer kennt den Russen besser als sein 
schlimmster  Feind?  Dies  mag  dem  einen  oder  anderen 
nun  etwas  übertrieben  vorkommen,  doch  genau  Opfer 
dieser  Art  gilt  es  als Mitglied  einer  Sujetkommission  zu 
erbringen. 

Und so kam es, dass nach und nach die Stränge zusammen 
flossen und das Sujet 2016 Gestalt annahm. Zwar lag noch 
viel Arbeit vor uns, doch der alles entscheidende Grund‐
stein wurde gesetzt. Und auch wenn sich der Sturm inner‐
halb der Kommission etwas gelegt ha e, so war uns doch 
allen stets bewusst: Vo Moskau waiht e yyserne Wind!  

Der  Junteresslikeller  ‐  Was  haben  120  Junteressli  am  24.  August  1996           
gemeinsam gefeiert? 
Mar na 

Viele von Euch fragen sich nun bes mmt, wieso diese Fra‐
ge als Titel über einem Beitrag  im Junteross steht. Die ei‐
nen waren noch gar nicht auf der Welt, andere entlockten 
dem  Piccolo  gerade mal  die  ersten  Töne oder begannen 
mit  den  Schlegeln  auf  dem  Böggli  zu wirbeln, wiederum 
andere  machten  noch  nicht  bei  den  Junteressli  Fas‐
nacht.......Aber 120 Juntereslli waren dabei und fanden an 
diesem Samstag Abend  ‐vor bald 20  Jahren‐ den Weg an 
die  Drahtzugstrasse. Mit  Familie  und  Freunden,  chic  ge‐
kleidet und frisch frisiert feierten wir gemeinsam  ein rau‐
schendes Fest  zur Einweihung unseres neuen Cliquenkel‐
lers. 

Rund  anderthalb  Jahre,  nachdem  das  Kellerprojekt  das 
Haup raktandum an der GV war und nach tausenden von 
Arbeitsstunden,  war  das  neue  Cliquen  Zuhause  endlich 
fer g. Bei Wienerli, Schüblig und Kartoffelsalat wurde bis 
in die frühen Morgenstunden gefeiert und auf das gemein‐
sam Gescha e angestossen.   

Doch,  wo  waren  die  Junteressli  all  die  Jahre  davor  zu   
Hause?  Was  hat  es  mit  den  zwei  Adressen  an  der           
Clarastrasse und an der Hammerstrasse auf sich? Wie kam 
es zum neuen Keller an der Drahzugstrasse? Wer und was 
war vorher an der Drahtzugstrasse 69 im Keller? Von wel‐

chem Sujet sind eigentlich das grosse Laternenbild an der 
hinteren Wand des Kellers, oder  ist das gar keine Zugsla‐
terne? Wer  hat  die  drei  Laternenhelgen  auf  der  rechten 
Seite  gemalt?  Woher  kommt  der  beleuchtete 
„Spunteross“ Kopf und wo hing die Stammlampe bevor sie 
ihren Platz über dem Kühlbuffet erhielt?  Sieht der Keller 
seit 20 Jahren so aus, oder was hat sich  in den vergange‐
nen Jahren geändert? Und wie wurde dieses Projekt finan‐
ziert und umgesetzt und was hat es mit den Anteilschei‐
nen auf sich? 

Fragen über Fragen....   Einige kennen die Antworten, weil 
sie schon damals mit dabei waren. Andere unter Euch ken‐
nen einige Antworten vom Hören. Aber viele kennen die 
Geschichte  zum  Keller  nicht.  Für  viele  ist  er  einfach  da. 
Selbstverständlich  gehen  wir  Woche  für  Woche  an  die 
Drahtzgstrasse in die Übungsstunden oder treffen uns dort 
einmal  im  Jahr  zur  GV,  zur  Fasnachtssitzung,  zum           
Fasnachtshogg. Es  ist   klar, dass wir uns am Drummeli  im 
Keller umziehen können, dass wir den Keller zum Stoffzu‐
schneiden und Basteln zur Verfügung haben. Und das seit 
bald  zwanzig  Jahren.  In  den  kommenden Ausgaben  vom 
Junteross, respek ve vom Newsle er,   werden wir einige 
obiger  Fragen beantworten, etwas  in der Geschichte der 
Cliquenlokale  der  Junteressli    und  vor  allem  aber  in  der 
Entstehungsgeschichte  unseres  Kellers  an  der  Draht‐
zugstrasse  stöbern,  in  die  alten  Zeiten  eintauchen.  Be‐
s mmt kommt dabei auch die eine und andere Anekdote 
zu Tage....  

Dies ist der erste Teil einer spannenden Serie. 
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Am Junteross 2016 haben mitgearbeitet: 

Andy Z., Olivia, Salome, Natascha, Simone, Niggi, Cornelia, Sarah, Thomi, Flo, Claudia, Mar na und Christoph. 

 

Gedruckt wurde das Junteross von der Werkstä e Spektrum /  der UPK Basel ‐  kopierzentrum.werkstae e@upkbs.ch. 

 

Wir bedanken uns ganz herzlich bei allen Inserenten 

 

Die nächste Ausgabe erscheint im Mai 2017 

Familie, Verein, Geschä  oder Team? 
Einer von uns 

Verein 

Organisa on,  in der sich Personen zu einem bes mmten 
gemeinsamen,  durch  Satzungen  festgelegten  Tun,  zur 
Pflege bes mmter gemeinsamer Interessen o.  Ä. zusam‐
mengeschlossen haben 

Der Verein  (etymologisch aus vereinen  ‚eins werden‘ und 
etwas ‚zusammenbringen‘) bezeichnet eine freiwillige und 
auf  Dauer  angelegte  Vereinigung  von  natürlichen 
und/oder  juris schen Personen zur Verfolgung  eines be‐
s mmten Zwecks, die  in  ihrem Bestand vom Wechsel  ih‐
rer Mitglieder unabhängig ist. 

F—wie Familie 

aus  einem  Elternpaar oder  einem  Elternteil und mindes‐
tens einem Kind bestehende [Lebens]gemeinscha  

Die „Sozialisa ons“funk on (auch: erzieherische Funk on) 
der Familie besteht in ihrer Fähigkeit zur sozialen Kontrol‐
le,  zur Erleichterung der  Sozialisa on und  in der Formie‐
rung  von Mo va onen und  Fähigkeiten  von Heranwach‐
senden.  Sie  bildet  ein  erstes  dichtes  soziales  Netzwerk 
bereits für den Säugling und bildet Kinder und Jugendliche 
auch primär aus. Die Familie ist sozialer Raum für Gebor‐
genheit, Wachstum, Entwicklung und als solcher mit ent‐
scheidend  für  die  Entwicklung  von  Kompetenzen  und 
Handlungspoten al der nachfolgenden Genera on 

U—wie Unternehmen 

Ein Unternehmen  ist eine wirtscha lich  selbständige Or‐
ganisa onseinheit,  die mit Hilfe  von  Planungs‐  und  Ent‐
scheidungsinstrumenten Markt‐ und Kapitalrisiken eingeht 
und sich  zur Verfolgung des Unternehmenszweckes und 
der  Unternehmensziele  eines  oder  mehrerer  Betrie‐
be bedient  

T—wie Team 

Der  Anglizismus  Team  (altengl.:  team  Familie,  Gespann, 
Gruppe,  Nachkommenscha )  bezeichnet  einen  Zusam‐
menschluss  von  mehreren  Personen  zur  Lösung  einer 
bes mmten Aufgabe oder zur Erreichung eines bes mm‐
ten Zieles. 

(Quellen Wikipedia) 

 

Was hat das mit uns Junteressli zu tun? Ganz einfach, sind 
wir  nicht  eine  Gruppe  von  Personen  mit  gemeinsamen 
Interessen,  einem  sozialen  Netzwerk,  die  gemeinsames 
Ziel verfolgen und Vorbild für die nachfolgenden Genera ‐
onen sind. Jetzt stellt sich einfach noch die Frage: Was ist 
die Grundlage für den Erfolg dieser Gruppe von Personen? 
Ist es die Gemeinscha  oder das Individuum?  

Eine nicht ganz einfach  zu beantwortende Frage, da bei‐
des  seine  Rich gkeit  hat.  Es  gibt  dazu  zig  Defini onen, 
doch zwei lohnt es sich hervorzuheben: 

„Eine  Ke e  ist  nur  so  stark wie  sein  schwächstes Glied“ 
oder eine mathema sch komple  falsche Rechnung „ 1 + 
1 gleich mehr als 2“. 

Aus beiden Aussagen geht klar hervor, dass für den Erfolg 
jedes Glied benö gt  in voller Stärke braucht. Wenn  zwei 
zusammen  arbeiten  reicht  es  eben  nicht,  wenn  jeder 
denkt,  ja der andere schaut dann schon, nein beide müs‐
sen  so viel  leisten und koordinieren, dass am Schluss ein 
Mehrwert da  ist. Also die eigentliche Teamleistung: Toge‐
ther  Each Achieves More  und  nicht  die  gängige  Toll  Ein 
Anderer Machts.  

Jedes Team braucht neben den Mitgliedern und dem ge‐
meinsamen Ziel auch noch Strukturen und Regeln, an de‐
nen  sich  jeder  orien eren  und  festhalten  kann. Gilt  das 
nicht auch sogar für die Familie? 

Junteressli, als Team mit gemeinsamen Zielen und Struk‐
turen  ist  manches  viel  einfacher  und  in  der  Junteressli  
Familie macht es auch noch mehr Spass. 



 

 

Cliquenkalender 2016 

Junge Garde 

18.06.2016  Kuchenverkauf 

21.06.2016  Tambourenkurse finden normal sta  bis 
19.00, danach sind ALLE Junge Junteressli 
(auch die Pfyffer) ans Grillen im Höfli mit 
dem Stamm eingeladen (Grillwaren selber 
mitbringen). 

15.08.2016  Erste Piccolostunde nach den Ferien findet 
normal sta ! 

16.08.2016  Sommerplausch für alle Junge Junteressli 
(keine Trommel‐kurse!) 

27.08.2016  Junteressli‐Familienfest 

13.09.2016  Gmeinsami Binggis und Spiil (Spiil bleibt bis 
20.45 bei Stamm‐Gmainsame dabei), restli‐
che Tambourenkurse finden normal sta . 

17./18.09.2016  Weekend 

17.10.2016  1. Piccolostunde nach den Herbs erien 

18.10.2016  1. Trommelstunde nach den Herbs erien 

24.10.2016  Gmainsami Binggis & Spiil, restliche Piccolo
‐kurse normal 

01.11.2016  Mässbummel 

05.11.2016  Kleinbasler Kellerabs eg 

15.11.2016  Gmainsami Binggis und Spiil (Spiil bleibt bis 
20.45 bei Stamm‐Gmainsame dabei), restli‐
che Tambourenkurse finden normal sta . 

03.12.2016  Nigginäggi‐Anlass 

05.12.2016  Gmainsami Binggis und Spiil, restliche 
Pfyfferkurse finden normal sta . 

06.12.2016  San glaus: Tambourenkurse fallen aus. 

12.12.2016  Spaghe essen mit dem Stamm 

07.01.2017  Plake en‐ und Kostümausgabe & Bastel‐
nachmi ag 

26./27./ 
28. 01.2017 

Offizielles 

17.01.2017  Gmainsami Binggis und Spiil, restliche   
Tambourenkurse finden normal sta . 

25.01.2017  Elternabend vor Fasnacht 

30.01.2017  Marschübung 1 (nur Binggis und Spiil) in 
der Langen Erle, Treffpunkt Eglisee 
(restliche Pfyfferkurse finden normal sta ) 

12.02.2017  Marschübung 2 mit dem Stamm in der 
Grün 80 (mit Vortrab) 

21.02.2017  Marschübung 3 (nur Binggis und Spiil) in 
der Langen Erle, Treffpunkt Eglisee 
(restliche Tambourenkurse finden normal 
sta ) 

05.03.2017  Laternenapéro, 17.00 auf der Clarama e 

06.03.‐
08.03.2017 

Fasnacht 2017 

19.03.2017  Bummel Jungi Garde 

Stamm 

10.06.2016  Generalversammlung 

13.06.2016  Gmeinsami Möhlin 

21.06.2016  Höfli Grill 

28.06.2016  Gmeinsami Möhlin 

01.‐03.07.2016  ZTPF Möhlin 

15.08.2016  1. Stund (Vortrab, Pfyffer + Tambouren) 

27.08.2016  Junteressli‐Familienfest 

13.09.2016  Gmeinsami Plus 

24.09.2016  Vortrabs‐, Pfyffer– und Tambourenbummel 

24.10.2016  Gmeinsami 

28.10.2016  Sujetpräsenta on 

31.10.2016  Mässbummel (Vortrab + Pfyffer) 

05.11.2016  Kleinbasler Kellerabs eg 

12.11.2016  Drummeliübung (Samstag) 

15.11.2016  Gmeinsami Plus 

05.12.2016  Gmeinsami 

12.12.2016  Spaghe plausch 

07.01.2017  Plake enausgabe 

17.01.2017  Gmeinsami 

26./27./ 
28. 01.2017 

Offizielles 

30.01.2017  Marschübung Eglisee 

12.02.2017  Marschübung Grün 80 / Joggeli 

14.02.2017  Gmeinsami Drummeli 

14.‐17.02.2017  Stellprob (nur an einem Abend) 

18.‐24.02.2017   Drummeli 

18.02.2017  Drummeli‐Abendessen  

25.02.2017  Requisit bauen 

03.03.2017  Fasnachtshogg 

05.03.2017  Laternenapéro, 17.00 auf der Clarama e 

06.03.‐
08.03.2017 

Fasnacht 2017 

11.03.03.2017  Keller, Requisit und Latärne räumen 

26.03.2017  Bummel 

07.04.2017  Nochfasnachtshogg 

09.06.2017  Generalversammlung 

Wenn alles gegen dich zu laufen scheint,    
erinnere dich daran, dass das Flugzeug gegen 

den Wind abhebt, nicht mit ihm. 
Henry Ford  
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